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Krisenstimmung im Reichstag
Der Kampf um den Panzerkreuzer — Der Anschlag der Linksparteien

gegen die Landwirtschaft gelungen
Zollfreie Einfuhr von 1 Mill . Zentner Gefrierfleisch genehmigt — Das Brotgesetz aufgehoben
Berlin, 4. März. Reichskanzler Dr. Brüning  setzte

gestern abend seine Verhandlungen mit Führern der Sozial¬
demokratie und mit dem preußischen Ministerpräsidenten
Braun  über den Panzerkreuzer 6 fort. Später besprach
er sich auch mit mehreren Zentrumsabgeordneten . Der
Reichskanzler wies darauf hin, daß schon unter dem soz.
Kanzler Müller  das Kabinett beschlossen habe, daß für
den Bau des Panzerkreuzers die erste Baurate in den Haus¬
haltplan 1931 eingesetzt werden solle. Er (Brüning ) werde
auf den Vau nicht verzichten und Reichswehrminister
Gröner  mache von der Bewilligung sein Verbleiben im
Kabinett abhängig . Die Sozialdemokraten zeigten sich zwar-
nicht ganz abgeneigt, sie stellten aber solche Gegenforderun-
gen auf, daß der Kanzler sie als unannehmbar bezeichnen
mußte. Diese Gegenforderungen betreffen starke Steuer¬
zuschläge für die größeren Einkommen und Vermögen und
Verzicht auf Lohnsenkungen, außerdem solle sich die Reichs¬
regierung verpflichten, an dem gegenwärtigen Stand der
Sozialversicherungen, besonders der Arbeitslosenversiche¬
rung» unter keinen Umständen etwas zu ändern. So ist es.
wie vorauszusehen war, wieder zu keiner Einigung ge¬kommen.

Die sozialdemokratische Fraktion nahm noch spät abends
Den Bericht ihrer Abordnung entgegen, ohne einen Beschluß
zu fassen. Die Entscheidung dürfte nicht vor Donnerstag zu
erwarten sein, wo der Haushalt des Reichswehrministeriums
im Finanzausschußberaten wird. Im Reichstag herrschte
aber am Dienstag abend' ausgesprochene krisenskimmung,
die durch die ' Annahme des soz. Gefrierfleifchanlcags und
die Vereitelung des Drokgesehes noch verstärkt wurde-

Berlin, 4. März.
Re'.chsernährungsminister Schiele (fortfahrend ) er¬

klärt, die Reichsregierung sei durchaus bereit, durch Ver¬
billigung von Frischfleisch, die der Ausschuß in einer Ent¬
schließung fordert, der größten Not der Minderbemittelten
zu steuern. Am schwersten belastet würden durch Wieder¬
einführung der zollfreien Gefrierfleischmenge gerade die
kleinen Bauern , die gezwungen sind, ihre Rinder auch zu
Spanndiensten heranzuziehen. Die gesamte Politik der
Reichsregierung ziele darauf ab, alle Produktionsmöglich¬

keiten im eigenen Lande auszuschöpfen unter Verzicht auf
entsprechende Einfuhren . Die Annahme des Antrags stelle
für die Reichsregierung eine Unmöglichkeit dar . Ein etwa
wieder vollständiger Reichstag würde zweifellos den Be¬
schluß wieder umwerfen.

Bei der Abstimmmung wird der soz. Antrag auf Frei¬
gabe der zollfreien Einfuhr von einer Million Zentner Ge¬
frierfleisch in namentlicher Schlußabstimmung mit 223 gegen
14S Stimmen bei 4 Enthaltungen angenommen. Dafür
stimmen die Sozialdemokraten , die Kommunisten, die dem.
Staatspartei und mehrere Zentrumsabgeordnete.

Angenommen wird in 2. und 3. Lesung ein weiterer
soz. Antrag , der das Brokgeseh praktisch aufhebt. Danach
wird der Beimischungszwang von Inlandroggen und Kar¬
toffelmehl zum Weizenbrok wieder aufgehoben; ebenso wird
der Zwang zum Feilhalten von Roggenbrot in den Gast¬
stätten beseitigt. Die Ausmahlung von Roggen wird von
60 auf 70 Proz . erhöht.

Bel der Beratung des Haushalts des Reichsinnenmini-
steriums erklärt Abg. Hesse (Volksnat .), die Verlängerung
der Schulzeit um ein 9. Jahr sei nicht annehmbar. Seine
Partei trete für einen Arbeitsdienst  der deutschen Ju¬
gend ein. Der Remarque -Film sei für Deutschland abzu¬lehnen.

Abg. Freiherr vonThüngen (Landvolk ) fordert Hin-
aufsehung des Wahlalters . Man müßte der deutschen Ju¬
gend den alten guten Kasernenhof  wünschen. So¬
lange dies nicht möglich ist, muß jede sportliche Betätigung
weitgehend unterstützt werden-. Zu bedauern ist auch die
Berprolekarisjerunq der akademischenJugend und die hoff¬
nungslose Stellenlosigkeit derjenigen akademischen Jugend,
die nach dem Verbrauch des letzten Sparpfennigs der Eltern
in ihrer Hoffnungslostgkeit dem hemmungslosen Radikalis¬
mus in die Arme getrieben wird. Es sei eine alte Forde¬
rung seiner Fraktion , daß die Zusammensetzung der Reichs-
reaierung dem Wahlergebnis entsprechen müsse. Herr
Mirth  sei vor allem das Mitglied der Reichsregieruna,
das nach dem Wablergelmis vom 14 September ibr mich,
mebr angehören dürfe. ' Diesem Minister gelte das schärfte
M -.ßtrauen seiner Fraktion . Abg. Toral er (K .): Die
Braunschrveiaer  Wahlen iUen eine Verurteilung der
Brüningregierung durch das Volk.

WM vktteW stille
Paris , 4. März . Die Kammer begann gestern mit der

Beratung des Haushalts des Außenministeriums . Gegen
verschiedene Angriffe verteidigte M 'mster Briand  die
bekannte Erklärung des Kriegsministe. s Maginotin  der
Kammer (an dem Rüstungsverhältnis zwischen Frankreich
und Deutschland dürfe nichts geändert werden). Dadurch
habe Maginot der allgemeinen Abrüstungskonferenz keine
Hindernisse in den Weg gelegt. Italien habe sich (wegen
der französischen Anleihe) bei den Flottenverhandlungen
.sehr entgegenkommend gezeigt. Die Reibungen zwischen
beiden Völkern seien von den Zeitungspolitikern übertriebenworden.

Abg. Franklin - Bouillon  erklärte , vor 18 Mo-
naten und vor vier Monaten habe er auf der Kammer-
tribüne die deutsche Gefahr gekennzeichnet. Heute sei er
gezwungen, dieselben Tatsachen vorzubringen. Er habe bei
den Deutschen drei verschiedene Willensrichtungen vor¬
gefunden: 1. den Willen, den Zoungplan zu ändern , 2. den
Willen, aufzurüsten statt abzurüsten und 3. den Willen, die
Landesgrenzen des Versailler Vertrags niederzureißen.

Als Beweis dieser Behauptungen verlas der Abgeord-
nete die letzten Reden von Kaas , Reichsaußenminister Dr.
Curtius , Dr. Dingeldey und Minister Treviranus . Der
Zentrumsabgeordnete Kaas leite die gesamte deutsche
Politik, und gerade er fordere die Aenderung des Doung-
plans , der Deutschland einseitige Opfer auferlege. Reichs¬
außenminister Dr. Curtius  habe im Reichstag erklärt,
daß er sich geweigert habe, Gewähr für die Erfüllung des
Doungplans zu geben. Dingeldey  habe Deutschland auf-
geforden, den Widerstand vorzubreiten, und Minister
Treoiranus  habe erklärt, daß die Entschädigungsver¬
pflichtungen auf der Lüge von der Kriegsschuld Deutsch¬
lands aufgebaut seien. Man müsse daraus folgern, daß
Deutschland nicht nur den Poungplan , sondern den gesamten
Plan von Versailles zerreißen wolle.

Außenminister Briand  stellte fest, daß er stets den¬
selben Gegner habe, nämlich Franklin -Bouillon. Welche
größeren Erfolge kann man Frankreich verschaffen? Zwi¬
lchen Frankreich und Deutschland müsse zunächst einmal

MUndWNMlilik"
die Annäherung vollzogen werden, und der Sieger sei ge¬
rade derjenige, der dazu berufen sei. Auf der Abrüstungs¬
konferenz werde Frankreich mit seinem ganzen Ansehen
austreten . Der Vertreter Deutschlands verlange bei der¬
artigen Zusammenkünften das Höchstmaß von Abrüstung.
Aber dann erteilte der Vorsitzende der Konferenz Frankreich
das Wort . Er Briand , habe dem deutschen Vertreter gesagt:
Die Vorbereitende Abrüstungskonferenz hat lange Zeit ge¬
braucht, um ihre Arbeiten abzuschliehen. Wessen Schuld
war das ? Hat Deutschland nicht Jahre gebraucht, um ge¬
misst Bestimmungen des Versailler Vertrags zu erfüllen?
Die „Gefahr des Anschlusses Oesterreichs" sei im Schwinden
begriffen. Oesterreich habe sein Nationalbewußtsein wiedsr-
gewonnen. An der Politik der Zusammenarbeit mit Deutsch¬
land halte die französische Regierung fest. Aber sie sage
Deutschland immer wieder: Gib acht! Die moralischen
Kräfte hätten heutzutage eine solche Bedeutung, daß es be¬
zeichnend sei, die angstvollen Bemühungen des deutschen
Volkes festzustellen, das erklärt : Ich bin nicht schuldig. Das
Beispiel dieses Volks, das den „moralischen Verantwortlich¬
keiten zu entgehen" suche, sei tragisch.

Franklin - Bouillon  behauptete , Briand habe auf
seine Fragen nur ausweichend geantwortet . Briand habe
zwar ein West-Locarno gemacht, aber nicht ein Osi-Locarno.
Dr. Curtius reise nach Men , um dort die Annäherung zwi¬
schen Deutschland und Oesterreich weiter vorwärts zu brin¬
gen. Briand habe erklärt. Locarno bedeute den Frieden
und Locarno sei Versailles. Deutschland antworte , Locarno
sei die Zerstörung des Versailler Vertrags.

Briand  antwortete , Locarno bedeutet die Inkraft¬
setzung der Artikel 42, 43 und 44 des Versailler Vertrags.
Der Poungplan besteht, und die deutschen Staatsmänner
denken nicht daran , sich dieser Verpflichtung zu entziehen.

Franklin - Bouillon  erwiderte , Briand habe eben
Vertrauen zu der Unterschrift Deutschlands. Aber Deutsch¬
land habe schon genug Unterschriftenvor 1914. gegeben.

Der Haushalt des Auswärtigen wurde mit 551 gegen
14 Stimmen angenommen,
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Tagesspiegel
Dr. Schacht wurde am Mittwoch in Stockholm vom

Kronprinzen von Schweden, der während der Abwesenheit
des Königs die Regierungsgeschäfte führt, empfangen. Dr.
Schacht reist am Donnerstag nach Berlin zurück.

Der Organisationsausschuß für Alleuropa, in dem zwölf
Staaken, darunter auch Deutschland, vertreten sind, tritt am
24. März in Paris zusammen. Der politische Charakter
dieser Tagung erhellt daraus, daß die Außenministerhen-
der,on (England). Munch (Dänemark) und Prokope (Finn-land) teilnehmen.

Neueste Nachrichten
Aufsehenerregender Erlaß

Königsberg, 4. März . Die nationalsozialistische„Preußische
Zeitung " berichtet, der Kommandeur der preußischen Schutz¬
polizei in Elbing, Oswald,  habe aus Weisung des Mini-
sters Severing  den Marienburger Schupo-Offizieren den
gesellschaftlichen Verkehr mit Len Danziger Schupo-Offizieren
aufs strengste untersagt. Auch den Frauen der Offiziere sei
der gesellschaftliche Verkehr mit den Danziger Frauen ver¬
boten worden. Der Erlaß , der auf den jetzigen Polizeipräsi¬
denten in Elbing, Früngel,  einen früheren Gewerkschafts¬
sekretär, 'zurückzuführen sei, habe in Danzig die größte Ent¬
rüstung heroorgerufen.

Das preußische Innenministerium hat von Früngel einen
Bericht eingefordert. Früngel war nach der Revolution MN
Polizeipräsidenten in Danzig, das damals noch nicht vom
Reich abgetrennt war , ernannt worden, mußte die Stelluna
aber bald aufgeben.

Internationale Konferenz gegen Fälschung
von Geld und Wertpapieren

Genf, 4. März . Eine Konferenz von Vertretern de*
Polizeibehörden von 16 Staaten ist heute in Gens zusammen»,
getreten- um die Zusammenarbeit zur Verhinderung und
Bekämpfung der Falschmünzerei zu fördern. Die Kons«-
renz soll außerdem untersuchen, wie weit die international
Polizeizusammenarbelt zur Bekämpfung der Fälschung von
Wertpapieren verhindert wird durch den gegenwärtigen
Stand der Gesetzgebung in den verschiedenen Ländern.
Schließlich soll die Konferenz die Einsetzung einer Zentral¬
behörde für Rachforschung über Falschmünzereien beschließen.
Als Sitz dieser Zentralstelle ist Wien  vorgesehen.

Einzelheiten zum französisch-italienischen
Flottenabkommen

Paris , 4. März . Das amtliche „Journal " veröffentlicht
eine Statistik der vermutlichen Ziffern des französisch-italie¬
nischen Flottenabkommens, ohne sagen zu können, daß di«
genannten Zahlen unbedingt mit den noch geheimgehaitenen
endgültigen Zahlen übereinstimmen. Danach würde Frank¬
reich 83 000 Tonnen Tauchboote, Italien 52 000 Tonnen er»
halten. — Hilssschiffe: Frankreich 155 000 Tonnen, Italien
112 000 Tonnen.— Torpedobootszerstörer: Frankreich 72 000
To., Italien 25 000 To. — Torpedoboote: Frankreich 38 000
Tonnen , Italien 44 000 Tonnen . — 10 OOO-Tonnen-Kreuzeri
Frankreich 70 000 Tonnen, Italien 70 000 Tonnen. Cs er¬
gibt sich also eine Tonnageüberlegenheit Frankreichs von
140 000 Tonnen. Frankreich könne, so sagt „Journal ", also
zum mindesten damit rechnen, daß es bis zum Jahr 1936
seinen Spielraum von 130 000 Tonnen bewahre, der sich aus
erstklassigen Schiffen zusammensetze. Bon dem Flotten¬
übkommen hätte also Frankreich den entschiedenen Vorteil.

Der Große faszistische Rat  in Rom hat dem
Flottenabkommen zugestimmt.

Mac Donald  hat den französischen Ministerpräsiden¬
ten zu dem Abkommen telegraphisch beglückwünscht. — Eng¬
land hat allen Grund dazu.

Rücktritt des lettischen Kabinetts
Riga , 4. März . Das Kabinett Zelminsch ist zurückgetre-

ken, ohne die Abstimmung des soz. Mitztrauensantrags abzu¬
warten . Die deutschen Abgeordneten hatten bekanntlich be¬
schlossen, wegen des Raubs der deutsch-evangelischen Dom-
Kirche in Riga das Kabinett nicht mehr zu unterstützen.

Auflösung des türkischen Parlaments
Koüstankinopel, 4. März . Kemal Pascha hat beschlossen,

das Parlament aufzulöseu und unverzüglich Neuwahlen ab¬
halten zu lassen. Die Tagegelder der Abgeordneten des neuen
Parlaments sollen von jährlich 500 auf 300 türkische Pfund
(660 Mark ) herabgesetzt werden.

Die Einigung in Indien
Reu -Delhi, 4. März . Zwischen Gandhi und dem

Dizkkönig  ist , wie bereits kurz gemeldet, eine Eini¬
gung  erzielt werden. Der Vollzugsausschuß der Ratio-
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nalistischen Partei wird heute das Abkommen endgültig an-
nehmen und der Bewegung des zivilen Ungehor¬
sams  ein Ende machen. Die Unterzeichnung des Abkom¬
mens hat heute nachmittag stattgefunden.

Mürttemberg
Stuttgart , 4. März . Kommandeurwechfel.  Der

bisherige Kommandeur des Grenadier -Bataillons Infanterie-
Regiment 13, Oberstleutnant Reischle,  ist zum Stabe des
Truppenkommandos II in Kassel kommandiert und an sei¬
ner Stelle Major Kihinger zum Kommandeur des Grenadier»
bataillons ernannt worden.

Stuttgart , 4. März . Todesfall.  In hohem Alter ist
nach langem Leiden Kommerzienrat Heinrich Otto,  einer
der bedeutendsten Industriellen Württembergs , gestorben.

Neuer Haupk'chriftleiter. Mit der Hauptschristleitung des
Neuen Tagblatts an Stelle des verstorbenen Karl Brack¬
mann wurde Schriftleiter Wilhelm Günzler  betraut , der
schon 20 Jahre an dem Blatt wirkt.

SOjähnges Jubiläum . Direktor Wilhelm Leuze  vom
„Herzog Christoph" konnte gestern seine 50jährige Zugehö¬
rigkeit als Diakon der „Karlshöhe " bei Ludwigsburg festlich
begehen. Zu diesem Ehrentag fand eine erhebende Feier
im „Herzog Christoph" statt.

Stuttgart im Schnee. Zum ersten Mal in diesem Winter
und seit Jahren sah man heute früh die Stadt Stuttgart in
einem richtigen Winterkleid, wie man es sonst nur auf der
Alb und im Schwarzwald zu sehen bekommt. In den Gärten
und Anlagen waren Sträucher und Bäume schwer mit
Schnee behängen, Straßen und Dächer etwa 15 Zentimeter
hoch mit Schnee bedeckt. Alles freute sich des schönen Bilds
und der herrlich reinen Lust, für Stuttgarter eine Erquik-
kung, von der man sich im Lande kaum eine rechte Vorstel¬
lung machen kann. Leider dauerte die Freude nur wenige
Stunden.

Wie die RBD . Stuttgart mitteilt, verursachte der plötz¬
liche starke Schneefall vorübergehende Störungen im
S t e l l w e r ks b e t r i e b des Stuttgarter Haupt¬
bahnhofs,  wo eine Reihe elektrisch betriebener Weichen
zunächst nicht mehr in Gang gesetzt werden konnte. Infolge¬
dessen erlitten die namentlich dem Berufsverkehr dienenden
Frühzüge zum Teil größere Verspätungen,  so daß
viele Arbeiter und Angestellte zu spät zur Arbeitsstätte ge¬
langten.

Militär -Grotz-Konzert. Das Wehrkreiskommando V ver¬
anstaltete am Dienstag abend ein Militär -Groß -Konzert der
vereinigten Reichswehr-Musikkapellen der Standorte Stult-
gart -Cannstatt , Ludwigsburg, Tübingen, Gmünd und Ulm
unter Leitung der Musikmeister dieser Musikkorps in der
Stadthalle . Der Ertrag des Konzerts ist zu gemeinnützigen
Zwecken bestimmt. Biele Tausende waren zur Stadthalle
geeilt. Den Schluß des wohlgelungenen Konzertes bildete
der Große Zavfenstreich und das Deutschlandlied, das die
Besucher des Konzerts stehend anhörten. Das Konzert wurde
am Mittwoch abend wiederholt.

Eine bedeutsame Gründung . In Schwaben ist eine evan¬
gelische Berufsorganisation auf dem Gebiet der Wohlfahrts¬
pflege in Gründung begriffen.

Die Schwaben schmücken das Grab der „Gustel". Aus
Anlaß der 75jährigen Wiederkehr des Todestags der
„Gustel von Blasewitz", deren Grabstätte sich auf dem Dres¬
dener Eliasfriedhof befindet, wird auf Anregung schwä¬
bischer Schillerfreunde der Grabstein mit dem Zweizeiler:
„Schlaf wohll Und wenn dein Mund auch nicht mehr spricht,
Der Liebe Weh schweigt auch am Grabe nicht", neu auf-
gerichtet und die Grabstätte mit Blumen und Kränzen ge¬
schmückt werden.

Arteil im Landfriedensbruchprozeß. Nach zweitägiger
Verhandlung verurteilte das erweiterte Schöffengericht
Cannstatt 13 Kommunisten wegen Landfriedensbruchs, teil¬
weise wegen erschwerten Landfriedensbruchs, zu Gefängnis¬
strafen von 3 Monaten bis 1 Jahr 3 Monate , insgesamt zu
80 Monaten Gefängnis . Zwei der 15 Angeklagten wurden
mangels Beweises freigesvrochen. Das Gericht stellte in
seiner Arteilbegründung fest, daß die Kommunisten einwand¬
frei als Angreifer zu betrachten waren.

Schaukasteneinbruch. Mittwoch morgen wurde bei Tages¬
anbruch in das Uhren-, Gold- und Silberwarengeschäft in
der Marienstraße 11 ein frecher Einbruch verübt. Der Dieb
wurde von Vorübergehenden bemerkt, als er den Schau¬
kasten ausräumte . Er batte das Schutzblech des Schaukastens
in den Hauseingang gestellt, um nicht aufzufallen. Der Schau¬
kasten selbst wies keine Beschädigungen auf. Dem Täter
fielen eine Anzahl Uhren in die Hände.

Die Polizei hat die Täter . Der Einbruch in der Wolf¬
ramstraße konnte rasch aufgeklärt werden. Die Täter , zwei
junge Burschen aus der Nachbarschaft, wurden von der
Polizei ermittelt Die Diebesbeute konnte den Bestohlenen
zugestellt werden

Aus dem Lande
Vaihingen a. E., 4. März . Erpressung.  Ein vor

etwa einem Jahr hier zugezogener Einwohner schrieb einer
hiesigen Frau einen Brief , in dem er sie aufforderte , auf
einem näher bezeichnten Grundstück unter einem Stein
den Betrag von 500 Mark zu hinterlegen unter Bedrohung
im Fall der Weigerung Die Sache kam zur Anzeige und
es gelang sehr rasch, den Täter hinter Schloß und Riegel
zu bringen.

Backnang, 4. März . Neubau der Oberamts¬
sparkasse.  Die Amtsversammlung erhob den einstimmi¬
gen Antrag des Bezirksrats und der Verwaltungskommission
der Sparkaste zum Beschluß, einen Neubau von 21 Meter
Lange anschließend an das Amtshaus und in gleicher Höhe
zu erstellen. De Bauarbeiter! werden in Bälde zur Ver¬
gebung kommen.

Engvechingen OA. Vaihingen, 4. März . Autounfall
mit Tod e s folge.  Montag nachmittag stießen an der
ak sehr gefährlich bekannten Kreuzung der neuen Staats¬
straße und der Ortshauptstraße in der Nähe der „Krone"
zwei Personenkraftwagen aus Karlsruhe zusammen, so daß
der eine davon auf die Seite und umgervorsen wurde. Dieser
traf den an einem Leitungsmast stehenden ledigen 70 I a
Zimmermann Wilhelm Schurrso  unglücklich, daß der alte
Mann bewußtlos in seine Wohnung verbracht werden
mußte, wo er starb. Ein Insasse des einen Autos erlitt einen
Nervenschock, die übrigen Beteiligten kamen mit dem Schrek-
ken davon.

Böblingen, 4. Mürz . Frühlingsboten.  Trotz
Schnee und Eis ist Gevatter Storch hier auf seinem alten
Standort gelandet, um Nachschau zu halten, ob die Woh¬
nung in Ordnung sei und er bald mit seinem Frauchen Ein¬
zug halten könne! Da wir aber noch im tiefen Winter
stecken, wird der Frühlingsbote wohl etwas enttäuscht zu¬
rückkehren.

Auch in Lahr (Baden ) ist der Storch vom Süden zu¬
rückgekehrt. Im vorigen Jahr kam er am 7. März , vor
zwei Jahren erst am 21. März.

Alm, 4. März . Bor dem Schöffengericht hatte sich die
45 I . a. verh. Hebamme Christine Oßwald  von Ober-
dischingen OA. Ehingen wegen gewerbsmäßigen Vergehens
gegen das keimende Leben zu verantworten . Es wurden-
6 versuchte und 3 vollendete Vergehen als erwiesen an¬
genommen. Das Arteil lautete auf 1 Jahr 6 Monate Ge¬
fängnis und 3 Jahre Ehrverlust.

Ebingen, 4. März . Auto fährt in SA - Kolonne.
Ebmger Nationalsozialisten marschierten am Sonnatg nach
-Aidlingen. Ein Personenauto kam in ziemlich schnellem
ittmpo der Kolonne entgegengefahren und wollte die Kurve
-schneiden. Dabei kam der Magen ins Schleudern, der Chauf¬
feur war nicht mehr Herr der Lage und der Wagen fuhr
in die Abteilung. Ein Mann namens Kapp wurde erfaßt
und kam unter die Räder , mehrere andere Zugsteilnehmer
wurden zur Seite geschleudert. Während Kapp bedeutende
innerliche Verletzungen erlitt, kamen die übrigen mit leich¬
teren Schürfungen davon.

Friedrichshasen, 4. März . B o m D o. X. Kommandank
Christiansen des Dornierflugschiffs Do. X trifft aus Las Pal¬
mas (Madeira ) etwa am 10. März bei den Dornierwerken
in Manzell ein, um den bevorstehenden Transozeanflug oor-
zubereiten. Dem Weiterflug des Riesenflugboots steht, da
di« Reparaturen an demselben demnächst beendigt sind, nichts,
mehr im Weg, falls die Witterungsverhältnisse günstig« sind"»

Aus Stadt und Land
Nagold , den 5. März 1931.

Auf dem Grunde einer kleinen üblen Laune kann die
Tragödie eines ganzen Lebens liegen.

Wenn die Schnepfen kommen . . . .
Nicht allzu groß ist der Kreis derer , die beim Ueber-

gang vom Winter zum Frühling den Vogel mit dem lan¬
gen Gesicht erwarten und doch verdiente die Schnepfe eine
viel allgemeinere Beachtung , ist sie doch beinahe unser er¬
ster Frühlingsprophet , der aus dem Süden wieder zurück-
sindet . Den Hubertusjüngern freilich wird sie wohl immer
unvergessen bleiben und wenn der Sonntag Reminiscere
vorbei ist, mag mancher von ihnen bei geeigneter Witter-

_Donnerstag , 5. März 1931.

ung am Waldrand auf den Beginn des Frühjahrs-
Schnepfenstriches warten.

Nach dem Kalender allein wird sich allerdings kein
Jäger richten können. „Okuli , da kommen sie" heißt es
wohl, aber bei unserem beweglichen Kalender , nach dem
das Osterfest und damit auch Okuli einmal früher , ein¬
mal später fällt , würde er schwerlich zu Okuli das große
Los der Schnepfenlotterie ziehen und den Schnepf im
Zickzackfluge im Heraufdämmern des Vorfrühlingstages
wahrnehmen . Dem mit der Natur verwachsenen Jäger
braucht aber erst kein „Reminiscere , putzt die Gewehre"
zugerufen zu werden . Wenn die Zeit heran ist, dann
zieht es ihn auch ohne Kalender hinaus ins Revier . Mag
ihm auch kein Waidmannsheil auf dem Schnepfenstrich
beschiedcn sein, er möchte diese Stunden nicht vermissen,
die ihm oft so viel Wertvolles über sein Mild enthüllen,
wie seine Schützlinge über den Winter gekommen sind und
wie die ersten Regungen des Frühlings allenthalben schon
machtvoll hervortreten.

„Wenn der Schnepf kommt, geht der Winter " heißt
eine alte Jägerregel . Immer trifft es nicht ganz zu, aber
hoffen wir , daß in diesem Jahr der erste wirkliche Früh¬
lingstag nicht allzu lange nach Okuli sein möge, denn die
ersten Schnepfen wurden heuör bereits in der ersten Fe¬
bruarhälfte gesichtet.

LW MfvtN
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Dienstnachrichten.

Infolge der kürzlich vorgenommenen zweiten höheren
Justizdienstprüfung sind 44 Referendare zu Eerichtsasses-
soren bestellt worden u. a : Köhler,  Hermann , von Her¬
renberg ; Wolf,  Heinrich , von Baisingen , OA. Horb.

Der Staatspräsident hat den Notariatspraktikanten
Widmann  in Freudenstadt zum Obersekretär bei dem
Amtsgericht Münsingen ernannt.

Kirchenwahlversammlung
„Wahlversammlung " hatte schon früher , ganz besonders

aber in den heutigen Zeitläufen , eine zweite Bedeutung in
sich: Kampf ! Eine unbedingte Ausnahme bildet aber die
gestrige Wahlversammlung im Vereinshaus , wo Dekan
Otto  vor einer allerdings recht spärlichen Zuhörerjchar
über den Landeskirchentag und den Kirchengemeinderat
sprach. Er schälte zunächst den Unterschied zwischen den frü¬
heren Synoden und dem heute 01 Mitglieder zählenden
Landeskirchentag heraus , den Unterschied sowohl in der
Wahl als auch in den Rechten und er stellte fest, daß der
Landeskirchentag in viel höherem Maße dem Willen des
Kirchenvolkes entspräche und seine Rechte ganz bedeutende

Aus der Rede des
in der 120. Sitzung des Landtages am 2ä. vorigen Monats
bringen wir, insbesondere auch auf Anregung behördlicher
Kreise, folgenden Auszug, der wohl direkten Bezug hat auf
Stuttgarter politische Zusammenstöße, in der aber auch die Na¬
golder Vorkommnisse gestreift werden.

Staatspräsident Bolz:
Noch etwas zu der allgemeinen Lage und zu den Aufgaben

der Polizei . Seit Monaten sind auch mir aus den Kreisen der
württ . Bevölkerung ernste Bedenken und Sorgen vorgetragen
worden über unsere politische Entwicklung und über die Si¬
cherheit im Lande. Ich habe volles Verständnis für diese Sor¬
gen unserer Bevölkerung. Ich darf aber diesen Besorgten sa¬
gen, daß es ja doch noch mehr als die Aufgabe des einzelnen
Bürgers Pflicht der Regierung ist, diese Sorgen zu sehen und
die Entwicklung zu beobachten. Ganz allgemein darf ich sa¬
gen : Wir verfolgen die verschiedenen Bewegungen und Orga¬
nisationen im Lände. Wir sind im Bilde über ihre Stärke. Wir
kennen unsere eigene Kraft und wir haben die llebrrzeugung,
daß wir mit der Kraft, die dem Staat zur Verfügung steht,
gerüstet sind, für jeden Fall . Wenn wir so übermäßig besorgt
wären wie mancher Bürger, dann hätten wir längst zu an¬
dern Maßnahmen gegriffen, als wir es bisher belieben. Wenn
wir der Meinung waren, dieser politischen Erregung eine ge¬
wisse Freiheit zu lassen, so war es nicht die innere Angst, son¬
dern es war die lleberzeugung, daß wir die Lage übersehen
und meistern und daß wir ruhig dieser politischen Entwicklung
Zusehen können. Was hat die Polizei zu tun und was tut sie?
Nach der Verfassung ist das Recht zu friedlichen und unbewaff¬
neten Versammlungen garantiert . (Abg. Johannes Fischer:
Auch auf dem Marktplatz?) Die Umzüge und die Versammlun¬
gen unter freiem Himmel können von der Polizei jederzeit
verboten werden, wenn unmittelbare Gefahr für die öffentliche
Sicherheit vorhanden ist. Nun sind in den letzten Monaten und
Wochen Ausschreitungen, Schlägereien, Stechereien und Schies¬
sereien vorgekommen, und ich habe volles Verständnis dafür,
daß man sich die Frage vorlegt , wie lange will die Regierung
dem Treiben zusehen? (Sehr richtig! links). Ich habe auch
Verständnis dafür, daß man in manchen Kreisen das Gefühl
bat, daß die obrigkeitliche Macht versagt. Es ist auch verständ¬
lich, wenn in der schweren wirtschaftlichen Not und in der Ar¬
beitslosigkeit die politischen Wogen etwas hoch gehen. Wir
sind ja alle mit in diesen Betrieb hineingestellt und es dreht
sich nun um die Frage, ob man diese potitische Entwicklung
von vornherein mit allen ordentlichen und außerordentlichen
Mitteln unterdrückensoll oder nicht (Abg. Heymann : Nur den
Terror, nichts anderes, keine Entwicklung und keine Bewe¬
gung) . Gewiß, Herr Abg. Heymann, da stimmen wir vollkom¬
men überein. (Abg. Schneckenburger: Herr Staatspräsident,
in Stuttgart laufen die Leute bewaffnet herum und die
Schutzmannschaftsteht daneben) . Ich habe hervorgehoben, daß
das Recht zu friedlichen, unbewaffneten Versammlungen be¬
steht. Leider hat die Erfahrung gezeigt, daß die Versammlun¬
gen weder immer friedlich, noch immer unbewaffnet sind und
so haben wir nicht nur hier, sondern überall im Lande, wo die
Befürchtung zu Exzessen vorhanden war, die Versammlungs¬
besucher auf Waffen durchsucht. Ich gebe Ihnen zu, daß das
eine Maßnahme ist, die nicht immer hilft . (Zuruf aus der
Mitte : Nagold !) In Nagold ist die Durchsuchung durchge¬
führt worden, es besteht aber der Verdacht, daß die Waffen
nach der Durchsuchung in die Versammlung eingeschmuggelt
worden sind. Aber die Polizei tut, was sie kann. Bei den
Versammlungen, in denen sie auf Waffen durchsucht, wissen
Sie doch selber, daß es fast unmöglich ist, jede Waffe heraus¬
zufinden. Das zweite, was die Polizei tut , ist, daß sie den
Versammlungen, soweit es ihr überhaupt möglich ist, polizei¬
lichen Schutz angedeihen läßt und zwar durch zweierlei Maß¬
nahmen: Bei kleineren Versammlungen werden Landjäger
zusammengezogen aus dem Bezirk oder Nachbarbezirk, bei
größeren Versammlungen wird ein Polizeiaufgebot von der
nächsten kasernierten Polizei zur Verfügung gestellt. Das war
in den letzten Wochen mehr als einmal der Fall . Aber hier

Staatspräsidenten
mutz ich sagen, daß der Polizei Aufgaben gestellt werden, die
sie im ganzen Lande herum einfach nicht erfüllen kann. Bei
einem Hochbetrieb von Dutzenden von Versammlungen an
Samstagen und Sonntagen im ganzen Lande ist es unmög¬
lich, daß wir unsere ganze wllrttembergische Polizei auf Last¬
wagen setzen und jeder Versammlung eine Schutztruppe von
20 oder 3o Mann zur Verfügung stellen. Diese Art von Ver¬
sammlungsschutzkann polizeilich nicht mehr übernommen wer¬
den. Mir tun, was möglich ist, aber ein absoluter Schutz, über¬
all , ist mit unseren Mitteln nicht mehr zu bieten. (Abg. Hey¬
mann : Nur wo Gefahr droht!) Nun dreht es sich um die
Frage , wie können wir den festgestellten Auswüchsen, diesen
Radauszenen, den Schlägereien begegnen? Das erste, was
wir polizeilich machen können, ist, daß wir Umzüge und Ver¬
sammlungen unter freiem Himmel, lokal oder im ganzen
Lande verbieten. Sie dürfen überzeugt sein, daß ich diese
Frage in den letzten Wochen mehr als einmal erwogen habe.
Wenn ich bis jetzt zu einem solchen Verbot nicht kam, so sind
in erster Linie allgemeine politische und polizeiliche Gesichts¬
punkte maßgebend. Ich kann aber erklären, daß ich mich mit
dem Gedanken trage, mit dem Verbot von Umzügen und Ver¬
sammlungen unter freiem Himmel jetzt Ernst zu machen. (Bei¬
fall . — Sehr gut ! auf beiden Seiten ) . Ob das nur für den
Bezirk Stuttgart oder für das ganze Land erfolgen wird,
möchte ich mir noch Vorbehalten. Aber so wie es jetzt ist, kann
es nicht mehr lange gehen. (Sehr richtig! links) . Das zweite,
was in Frage kommt und was den Anlaß zu den Raufereien
gibt, ist das Auftreten in Uniform, das Anmarschieren von
geschlossenen Formationen . Wenn diese Unsitte nicht einge¬
rissen hätte, dann wären sicherlich viele Versammlungen fried¬
licher verlaufen , als das der Fall ist. (Sehr richtig! links).
Was kann die Polizei demgegenüber machen? Wenn die Or¬
ganisationen den Strafgesetzen zuwiderlaufen, dann haben wir
das Recht und die Pflicht , einzugreifen. Ich möchte nicht be¬
haupten, daß bei allen Organisationen die Frage des Zuwi¬
derhandelns gegen Gesetze zu verneinen wäre. Aber auch hier
haben wir Nachsicht geübt nicht nur nach der Rechten, son¬
dern auch nach der Linken, gegenüber den Arbeiterwehren der
Kommunisten. Mir haben bis jetzt keine dieser Organisationen
verboten, sondern haben sie zunächst gewähren lassen. Wenn
ich nun nicht von vornherein annehme, daß die Organisationen
als solche gegen die bestehenden Gesetze gerichtet sind und aus
diesem Grunde verboten werden können, dann habe ich kein
Mittel , von Polizeiwegen einzugreifen, es sei denn, daß ich
die Ausnahmebestimmungen des Art. 48 zu Hilfe nehme und
bei unmittelbarer Gefahr für die Sicherheit alle diese Organi¬
sationen unterbinde. Aber meine Damen und Herrn, ich
glaube, die Zustimmung des Landtags zu haben, wenn ich
sage, es ist vom Uebel, wenn jedes Land in diesen Dingen
für sich vorgeht, wenn man hier etwas machen will , ist es ver¬
nünftig und zweckmäßig, wenn das einheitlich geschieht. Also
wenn die Organisationen und das Uniformtragen verboten
werden soll, dann muß es m. E. von Reichswegen geschehen.
Ich sage aber, alle diese Verbote können die Auswüchse, die in
geschlossenen Versammlungen Vorkommen, noch nicht beseitigen.
Und nun kommt die Frage des Selbstschutzes der Versamm¬
lungen. Wenn ich vorhin bemerkt habe, daß es polizeilich nicht
möglich ist, eine Garantie dafür zu übernehmen, daß jede
Versammlung im ganzen Lande einen polizeilichen Schutz ge¬
nießt, dann kann ich an sich das Recht des Versammlungslei¬
ters für einen gewissen Schutz zu sorgen, nicht abstreiten. Das
ist aber auch für jede Partei und für jede Versammlungslei¬
tung möglich, daß sie gewisse Ordner hat. Dazu ist es nicht
gerade notwendig , daß uniformierte Organisationen Lastwa¬
gen voll anfahren. Ein Selbstschutz in der Versammlung, wenn
der polizeiliche Schutz nicht ausreicht, kann in jeder Gemeinde,
aus Gemeindeangehörigen, für die betreffende Versammlung
organisiert werden. Ich glaube, wir haben in Württemberg
nichts zu fürchten. Wir haben die Kraft, auch bei politischen
Verwicklungen Herr zu bleiben und wir haben den Willen
dazu, die ganze staatliche Macht einzusetzen, wenn es nötig
ist. Ich möchte aber bitten, nicht nervös zu werden.
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seien, als da u. a. sind: Gesetzgebung, Haushaltsplanbera¬
tung und Wahl des Kirchenpräsidenten . Der Redner stelltedann noch die Arbeiten des bisherigen Kirtentages und
die Aufgaben des kommenden heraus u. deutete dabei auf
eine große Gefahr hin , in der unsere Kirche heute schwebe,
ihre Politisierung . Durch die Einreichung nur eines Wahl¬
vorschlages hätten wird dieses Mal uns eine Wahl im Be¬
zirk Nagold erspart . Bekanntlich wird Inspektor Bauer-Bad Rötenbach als Abgeordneter nach Stuttgart entsandt,
ihn vertreten Lokomotivführer Kolbe -Altensteig u. Bür¬
germeister Stockinge  r -Schönbronn.

Im 2. Teil des Abends behandelte der Referent den
Kirchengemeinderat und dessen recht wichtige Arbeiten und
Entscheidungen, so z. B . die Beratung des kirchlichen Haus¬
haltsplanes , Kirchensteuern (die übrigens , wie der Refe¬
rent betonte , restlos in Nagold bleiben und den Nagoldern
wieder zugute kommen), u. a. m. Näheres über Wahlbe¬
rechtigung und Wählbarkeit geht aus dem heutigen Anzei¬
genteil hervor . Der Wahlvorschlag wird gedruckt den ein¬
zelnen Wählern zugestellt. Zwei von den zehn ausscheiden¬
den Mitgliedern stellen sich nicht mehr zur Wahl . Ihnen,
d. h. Gerbermeister Mayer  und Uhrmachermeister Klä¬
ger,  wird vom Versammlungsleiter der Dank für ihre
langjährige und ersprießliche Arbeit ausgesprochen. Wenn
irgend jemand mit den auf dem W a h l z e t t e l ge¬
machten Vorschlägen nicht einig geht , so steht es ihm na¬
türlich frei , die ihm nicht passenden Namen zu streichen und
neue einzusetzen. Dies wird sich jedoch im Hinblick auf die
dann bestimmt eintretende Zersplitterung nicht empfehlen.
Nachdem nun Dekan Otto auch den übrigen Kirchenge-
meinderatsmitglieder gedankt hatte , wies er nochmals auf
die Mitgliedschaft zum Kirchengemeinderat als etwas von
großer Bedeutung hin und sprach weiter von dem, was uns
Christen das Heiligste ist. Auch Inspektor Bauer  fand
noch Worte des Dankes für seine Wahl , gab die Versi¬
cherung treuer Pflichterfüllung auf seinem Posten als Ab¬
geordneter und deutete auf die Pflicht zur Wahlbeteili¬
gung am kommenden Sonntag hin . — Mit einem Lied
hatte die Versammlung begonnen , mit Gebet und Gesang
wurde sie auch beschlossen.

Ans der N S D A P.
Man schreibt uns:

Es ist der NSDAP ., Ortsgruppe Nagold , wiederum ge¬
lungen , einen bedeutenden Redner für eine öffentliche
Versammlung zu gewinnen . Heute Abend wird im Lö¬
wensaal Reichstagsabgeordneter Wigand -Berlin über
den „Auszug der 108" zu uns sprechen, llnverantwort-
lichkeit! schreien die Parteien , die durch ihre letzten Ver¬
zweiflungsmanöver im Reichstag den Willen eines sehr
großen Teils des deutschen Volkes auszuschalten versuchten
und durch diese Vergewaltigungsversuche der nationalen
Opposition Veranlassung gaben , diesen Reichstag zu ver¬
lassen. Ob nun das Unverantwortlichkeit ist, oder ob ge¬
rade tiefstes Verantwortungsgefühl dem deutschen Volk
gegenüber diesen entscheidenden Schritt bestimmte, darü¬
ber wird einer der 108 Ausgezogenen zu uns sprechen. Er
wird uns auch den Weg zeichnen, den unsre Bewegung nun
weiter gehen wird . Wir laden alle Kreise zu dieser Ver¬
sammlung ein : es ist heute Pflicht eines jeden Deutschen,
sich politisch zu orientieren . Es wird auch Gelegenheit zur
Diskussion gegeben werden.

Sulz , 4. März . Württemberger fern der Heimat . Aus
Plauen i. V. wird uns geschrieben: Tief ist der Deutsche
mit seiner Heimat verwurzelt und überall , sei es auch im
fernsten Weltteil , finden sie sich zusammen ein Ganzes zu
bilden , das die Aufgabe hat , Sitten und Gebräuche der
Heimat zu pflegen und die Liebe zur Heimat wachzuhal¬
ten . Und so wie es der Großdeutsche tut , so trifft es auch
für uns Württemberger zu. die wie verstreut innerhalb
der Grenzen unseres Vaterlandes leben , dabei aber ihre
engere Heimat nicht vergessen. Der Verein der Württem¬
berger in Plauen i. Vogtland ist ein beredtes Beispiel für
die Liebe und Anhänglichkeit seiner Mitglieder an die
Stätten ihrer Geburt und ihres Jugendaufenthaltes . Wir
freuen uns , am Sonnabend , den 7. März 1931 die 25.
Wiederkehr der Gründung des Vereins im Gesellschafts¬
haus „Harmonie " in Plauen a. V. festlich begehen zu kön¬
nen und alle Gegenden Württembergs sind an diesem
Abend vertreten , so z. B . Sulz  durch Herrn Chri¬
stian Schechinger.  Jeden 2. Dienstag im Monat kom-
men wir zusammen zu unseren Heimatabenden , in welchen
Vorfälle der Heimat besprochen, schwäbische Gedichte vor¬
getragen und schwäbische Lieder gesungen werden . Damit
aber nicht nur der Geist auf seine Kosten kommt und der
Magen leer ausgeht , sorgt ein Cannstatter Bäckermeister
dafür daß wir zu jeder Zusammenkunft unsere Laugen-
brezeln haben ! Selbstverständlich haben wir auch zu Weih¬
nachten unser Huzetbrot gehabt . Großes haben wir in
diesem -mhr vor ! Viele unserer Mitglieder haben die
Heimat seit fahren nicht mehr gesehen und deswegen ha-

beschloßen, in diesem Jahre eine gemeinsame
m?- ^ dorthin zu unternehmen und dann ein fröhliches
Wiedersehen zu feiern . Hie gut Württemberg allewege!
o 4. März Versammlung der Landwirt

E Gasthaus zum Ochsen in Veihingk
eine Verseilung der Landwirte statt . Herr Oekonomi

^ r-Nagold sprach über Friihjahrssaatbestellun
-̂ ^ se unterrichtete er die Hörer m

mentlich über die Dungung bezw. Falschdllngung dl
Wmte" dankbar ist Besucher für die lehrreiche

Berneck, 4 Marz , llnglucksfall . Der etwa 18 Jahre al
^akob Gau ß. ^-ohn des Schäfers und EemeinderaGauß verunglückte gestern beim Sprengen eines Bir
baumstocks ziemlich schwer. Als der mit Schwär,zvulver a
ladene Stock scheinbar nicht losging , wollte Gauß nach d
Sache sehen. Im gleichen Augenblick erfolgte die Ervl
ston, so daß dem jungen Mann die Ladung ins Eesic
ging . Es ist noch fraglich, ob sein Augenlicht' zu retten i

Furchtbares Unglück.
Altensteig, 4. März Gestern mittag ereignete sich hi

ein schwereer Ilnglücksfall. Als der 19jährige Sohn des L
derfabrikanten K. Armbrust er  im Begriff war . ein«
Treibriemen auf die im Gang befindliche Transmission ;
bringen , wurde er erfaßt und fürchterlich zugerichtet. M
Ichweren Verletzungen mußte er mit dem Sanitätsauto ir
-oezirkskrankenhaus eingeliefert werden. Wahrscheinli

junge Mann seine Unvorsichtigkeit m
beider Beine , wenn nicht gar mit dem Todbezahlen müssen.

Freudenstadt , 4. März . Amtsübernahme von Rektor
Dr. Götz. Vergangenen Montag , den 2. März , hat in der
evangelischen Volksschule der Rektoratswechsel stattgefun¬
den. Herr Dr . Götz -Heilbronn hat sein Amt übernom¬
men. Die Schulen und die Herren Lehrer haben ihren
neuen Schulvorstand am Montag begrüßt und am Diens¬
tag nachm, geschah dies durch den Ortsschulrat.

Letzte Nachrichten
Das Flottenbauprogramm . — Vauetat 1931.

5Ü Millionen.
Berlin , 5. März . Das Bauprogramm der Reichsmarine

leitung , das dem Reichshaushaltsplan beigegeben ist, be¬
steht, wie der Börsenkurier berichtet, mit Rücksicht auf die
ungünstige Finanzlage aus zwei Teilen . Der 1. Teil des
Programms sieht u. a. den unaufschiebbaren Ersatz der
vier ältesten Panzerschiffe vor . Der zweite Teil wird später
den Ersatz der übrigen uns belassenen vier Panzerschiffe,
sowie der letzten drei Kreuzer enthalten . Das Panzerschiff
A soll im Laufe des Jahres 1932 und das Panzerschiff B,
für das jetzt die erste Rate von 19,8 Millionen angesor-
dert wird , bis zum Jahre 1934 fertiggestellt werden. Für
das Panzerschiff A, Ersatz Preußen , werden einschließlich
der Armierungen in diesem Haushalt 16,8 Millionen an-
gefordert . Weiter enthält der Haushalt 1931 29,7 Millio¬
nen für Neubauten , 2,1 Millionen für Torpedoarmierun-
aen sodaß der Gesamtbetrag für Schiffsbauten und Armie¬
rungen rund 50 Millionen gegenüber 40,8 Millionen im
Vorjahre betrögt.

Sozialdemokratie und Neichskabinett.
Berlin , 5. März . Im Reichstag wurde gestern abend

lebhaft ein Artikel des „Abend" besprochen, dem man
ziemlich allgemein als ein Symptom der Entspannung in
dem Verhältnis zwischen der Sozialdemokratie und dem
Neichskabinett wertete . Die Tatsache, daß auch heute abend
wieder Verhandlungen stattfinden , hat allerdings auch
gestern abend einigermaßen überrascht, da der Artikel des
„Abend" darauf schließen ließ, daß die Sozialdemokratie
zunächst die weitere Entwicklung der ganzen Etatverhand¬
lungen abwarten möchte, weil sie die Aussichten einer Ver¬
ständigung für einen späteren Zeitpunkt günstiger beur¬
teilte , als für den Augenblick. Der Reichskanzler legt aber
wohl Wert darauf , daß schon vor Beendigung der zweiten
Lesung des Wehretats eine gewisse Klärung herbeigeführt
wird . Die Verhandlungen werden weitergehen und schon
darin sieht man in politischen Kreisen ein Zeichen dafür,
daß diejenigen die die Situation gestern ruhig beurteil¬
ten, bisher recht behalten haben . Obgleich noch offen ist,
wieweit die sachlichen Voraussetzungen einer Einigung ge¬
geben sind, wird in dem gegenwärtigen Stand der Dinge
immerhin eine zeitliche Entspannung gesehen.

As ""nge Einkommen. Eine Filmfirma in Hollywood
(Kalifornien) stellte die FilmschauspielerinConstante VennerL
lur zwei Filme mit einem Gehalt von 800 Dollar für die
Arbeitsstunde ein. Für die etir-a zehmvöchige Arbeit wird
rue Schauspielerin annähernd 300 000 Dollar verdienen. Da
sie aber weiterhin bei einer andern Filmfirma tätig sein
wird, durfte sich ihr Jahreseinkommen auf mehr als eim»
halbe Million Dollar belaufen.

Todesfall. Otto Reutter,  Deutschlands erster Humo¬
rist, ist am 3. März in Düsseldorf an Herzschwäche gestorben.
Der Künstler hat ein Alter von 61 Jahren erreicht.

Ersatzwahlenzum Orden Dorr le Werste. Zum Ersatz der
im vorigen Jahr verstorbenen Ordensritter haben Neuwah¬
len stattgefunden. An Stelle von Adolf v. Harnack  wurde
gewählt der Geheime Regier ungsrat Professor Dr. Wilhelm
Schulze  in Berlin , an Stelle von Eduard Meyer  der
Geheime Regierungsrat Professor Dr. Theodor Wiegand
in Berlin , an Stelle von Theodor Nöldeke  der Geheim¬
rat Professor Dr. Enno Littmann  in Tübingen.

Die Beamten der nationalen Opposition. Die sozialdemo¬
kratische Reichstagsfraktion hat zum Haushalt des Ministe¬
riums des Innern eine Entschließung eingebracht, welche die
Reichsregierung ersucht, unverzüglich dahin zu wirken, das,
alle Beamten, die als Mitglieder des Reichstags beurlaubt
sind, zum Dienst herairgezogen werden, sofern sie ihre Ob¬
liegenheiten als Abgeordnete nicht erfüllen.

Das Ermittlungsverfahren regen die Llahlhelmführer zu
der Meldung, daß der Generalstaatsanwalt gegen die Bun¬
desführer des Stahlhelms Seldte und Düsterberg  ein
Ermittlungsverfahren wegen Verächtlichmachung der Repu¬
blik eingeleitet habe, teilt das Bundesamt des Stahlhelms
mit, das Vorgehen der Staatsanwaltschaft stütze sich auf fol¬
gende Stelle des Stahlhelmaufrufs zum 18. Januar : „Kame¬
raden ! Seit 13 Jahren lebt das deutsche Bolk im un-
deutschen Zwischen reich des bismarckfeind-
lichen Marxismus.  Diesem Zwischenreich, das die völ¬
kischen, sittlichen, kulturellen und auch die wirtschaftlichen
Grundlagen der deutschen Nation völlig zu zerstören droht,
habt ihr den Kampf ongefagt, um aus dem Geist der Froni-
kameradschaft und der Volksgemeinscbaft das wahre Deutsche
Reich und die Nation erstehen zu lassen."

Das große Los. sin der Nachmittagsziehnng der Preu¬
ßisch-Süddeutschen Klassenlotterie am Mittwoch ist das große
Los in Höhe von 500 000 Reichsmark auf die Losnummer
141 328 gezogen worden. Das Los wird in der ersten Ab¬
teilung in Ächtellosen in Hessen - Nassau  und in der
;weiken in Mertellosen in Hessen - Darm  st adk  gespielt.

Sendefolge der Stuttgart Rundfunks A--E.
Donnerstag . S Mä -.z:

N.lö : Zeitangabe , Wetterbericht , Morgengymnastik . 7.1i>: Wetterbericht.
I8.M: Schallplattenkonzert . 11.00: Nachrichtendienst . I1.4S: Funkwerb,mgs-
konzerte der Reichspostreklame . 12.20: Schallplattenkonzert . I3.M: Nachrich cn.
dienst . Wetterbericht , Bericht iiber die Beschassenheit der Schwarzwaldstraßcn,
Schallplattenkonzert . 1S.2V: Stunde der Jugend . 10.30: Konzert . 18.00:
Zeitangabe , Wetterbericht , Laudwirtschaktsnachrichten . IS.ld : Vortrag : Der
Tarifvertrag und seine Rechtsfolgen . I8.SV: Vortrag : Deutschland und Ost¬
europa . lU.ld : Zeitangabe . lg .2V: Französischer Sprachunterricht . 13.45:
Vlasl 'on.zcrt. 20.45: Unheimlicher Abend . LL"d: Kompositionsstuude . 22.30:
Wetterbericht . Nachrichtendienst.
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Handel und Verkehr
Ablauf wichtiger Aufwerlungsfristen

Wichtige Auswertungsfristen lausen am 31. März d. I . ad.
Anträge auf Umschreibungder noch in Papiermark eingetragenen
Aufwertungshypotheken in Goldmark, sowie Anträge, auf Wieder-
eintragunq gelöschter Hypotheken müssen spätestens am 31. März
d. I . bei Sem zuständigen Grundbuchamt eingetragen sein. Ist derAntrag nicht rechtzeitig gestellt, so erlischt  die ausgewertete
Hypothek und wird die alte, Papiermarkeintragung von amtswcgen
gelöscht. Es gibt keine Wiedereinsetzung in den vorigen Stand.
Der Gläubiger verliert sein Recht durch Versäumung der Frist end¬
gültig. Grundstückseigentümer  können den ihnen durch
das Aufwertungsgesetz gewährten Rangvorbehalt  ebenfalls
nur noch bis zum 31. März ausnutzen. Es empfiehlt sich dringend,
die Anträge rechtzeitig zu stellen und nicht bis zum letzten Tag
zu warten.

Die Verschuldung der Gemeinden
Die Gemeiudeverschuldung beträgt insgesamt  in Mil¬

lionen Mark (ohne Hansastädte): in Preußen 5788, Bayern
755, Sachsen 172, Württemberg  300 (Jagstkreis 28, Schwarz¬
woldkreis 63, Neckarkreis 143, Donaukreis 66), Baden  395,
T: iringen 168, Hessen 291, übrige Länder 206. Zusammen ergibt
sich im Reich, ohne Hansastädte, eine Gemeindeverschuldung von763 Mill . Mk.

Auf den Kopf der Bevölkerung  ergibt sich sonach eine
Verschuldung in Mark : Preußen 152, Bayern  102 , Würt¬
temberg  116 (Jagstkreis 65, Schwarzwaldkreis 106, Neckar¬
kreis 148, Donaukreis 112), Baden  170 , Thüringen 105, Hessen
216, übrige Länder 84. Reichsdurchschnitt 144 Mark auf den Kopf.

Die Holzeinfuhr
Deutschland ist zum Teil zur Deckung seines Holzbedarfs auf

das Ausland angewiesen. Deshalb ist der Holzzoll handelspolitisch
seither vernachlässigt worden. Mit dem Niedergang in der allge¬
meinen Wirtschaft und deni Rückgang der Bautätigkeit der un¬
günstigen Lage der Bergwerke hat der Holzbedarf stark abgeuom-
men, das Auslandsholz ist aber nach wie vor auf den deutschen
Markt gekommen. So kam der Waldbau in eine äußerste Not¬
lage: unser eigenes Holz ist kaum mehr verkäuflich. Da aber
die Waldbesitzer (das sind vor allem Staaten und Gemeinden)
erhöhte Ausgaben haben, so entsteht die Gefahr, daß auch am
deutschen Wald Raubbau  getrieben wird, um den Preisausfall
einigermaßen auszugleichen. Im Jahr 1930 wurde Holz in Mil¬
lionen Festmetern eingeführt: aus den Vereinigten Staaten 0,48,
Oesterreich 0,69, Tschechoslowakei 1,26, Finnland 1,56, Polen 2,9.
Am schlimmsten wirkte der Schleuderverkauf Sowjetrußlands , bei
dem kaum die Transportkosten berücksichtigt wurden. Die russische
Holzeinfuhr betrug 1928 0,84, 1929 2.03, 1930 2,62 Mill. Fest-Meter.

Deutsch-Holländisches Konsortium kaust Russenroggen. Die rus¬
sischen Roggenläger in Holland, hauptsächlich in Rotterdam, mit
2,7 Millionen Zentner , sind von einen» Konsortium aufgekaust
worden, das aus deutschen und holländischen Eetreidezroßhändlern
besteht. Die Russen sollen sich verpflichtet haben, in den nächsten
Monaten keine weiteren Roggenmengen in Holland abzuladen und
zu verkaufen.

Zur Reuausnahme des Zichorienanbaus. Bor einiger Zeit haben
Bestrebungen eingesetzt, den schon beinahe ganz verschwundenen
Zichorienbau wieder zu beleben. Die Nerhandlungen mit der Firma
Franck-Ludwigsburg sind aber gescheitert. Die Vertreter der Zi¬
chorienbauern sind zurückgegangenbis aus 3.70 RM . für den Dop¬
pelzentner Landwurzeln, frei Darrhof. Die Firma Franck bot
schließlich noch 2,90 RM . für den Doppelzenter und zwar mit
einer Spanne von 30 Pfg . für kurze und lange Wurzeln. Neuer-
üings ist nun It. „Warvocher Zeitung" von der Firma Franck in
einem Schreiben mugeteilt worden, daß sie jetzt bereit ist, 3 30 RM.
für den Doppelzentner (100 Kg.) lange Wurzeln und 3 RM. kür
100 Kg. kurze Wurzeln zu bezahlen.

Die Spareinlagen der deutschen Konsumgenossenschaftende»
Zentralverbandes Deutscher Konsumvereine haben im vierten
Vierteljahr 1930 zum erstenmal seit der Beendigung der Geld¬
entwertungszeit eine Einbuße  gegenüber dem vorw.lfgegange-
nen Vierteljahr erlitten. Sie betrugen im ersten Vierteljahr 1930
insgesamt 388,1 (mehr 16,3), im zweiten 401,0 (mehr 13,0), im
dritten 413,0 (mehr 12,0) und im vierten Vierteljahr 404,0 (mehr
8,9) Mill. RM.

Betriebsauflösung. Die Wandsbecker Lederfabrik A.-K. in
Hamburg wird sich auflösen. Das Aktienkapital von 214 Mil¬
lionen Mark dürfte verloren sein.

Weitere Detriebseinschränkungen. Wegen der immer Ichlechter
werdenden Absatzverhältnisse haben weitere Kündigungen an¬
gezeigt: Zeche Monopol (Gelsenkirchen) für 250 Bergleute, Ber¬
einigte Stahlwerke (Schacht Nordstern) für 115 Bergleute,
Friedr . Krupp A.-G. (Zechen Hannover und Hannibal) für 6 An¬
gestellte und 250 Bergleute, Gewerkschaft Konstantin der Groß«
für 220 Bergleute.

Viehpreise. Ehingen a. d. D.: Kühe 420—500, Kalbeln 460 bis
620, Jungvieh 180—360. — Giengen a. d. Br.: Stiere -350—640,
Kühe 300—480, Kalbeln 410—490, Jungvieh 160—350, Farren
170- 413. — Reutlingen: Ochsen 500—750, Kühe 270- 550, Kat-
binnen 480—600, Rinder 320—450, Jungvieh 180—280, Pferde 350
bis 1200, Schlachtpferde 30- 60. — Sulz a. R.: Rinder 150—300.
trächtige Kalbinnen 400—550, Kühe 300—500, Stiere 400—500 -4t.

Schweinepreise. Backnang: Milchschwerne 15—22. — Buchau
a. F .: Milchschweine 20—25. — Ehingen a. D.: Ferkel 18—25,
Läufer 30—40, Mutterschweine 140—180. — Vühlertann : Milch¬
schweine 20—27. — Obersteufeld: Milchschweine 15—22. — Reut-
lingen: Milchschweine 10—14, Läufer 46—48. — Sulz a. R.: Milch¬
schweine 15—27 »tt.

Fruchtpresse. Erolzheim: Dinkel 10, Weizen 13—13.20, Roggen
8.60, Haber 7.60. — Waldsec: Haber 8. — Tuttlingen: Weizen 14
bis 14.50, Roggen 11, Haber 8.50 -4t.

Weinversteigerung. Die Weingärtnergesellschaft zu
Untertürkheim  versteigerte am Dienstag nachmittag im Fest-
saai der Krone 300 Hektoliter Rotwein. Es hatten sich zahlreiche
Käufer, meist Wirte, eingefunden, die für das Hektoliter Rotwein1 a 72—82 RM . boten. Da sich die Vorstandschast der Weingürtner-
gesellschaft nicht entschließen konnte, den Wein unter dem Herbst¬
preis abzugeben, fanden gegen Ende der Versteigerung zwischen
Käufern und Verkäufern Besprechungen statt mit dem Ergebnis,
daß das Hektoliter Rotwein 1b zu 80 und das Hektoliter l a-Rot-
wein zu 90 RM . abgegeben wurde. Bei außerordentlichen Quali¬
täten kamen Sonderpreise in Frage.

Bei der Weinverstelgerung der Unterländer Wein¬
gärtnergesellschaft in Nord heim  wurden verkauft: Ge¬
mischter Roter zu 65, Dürreuzimmerer zu 68. Trollinger mit Lim¬
burger zu 70, Weißriesling zu 65—68 RM . je Hektoli' er. In
Spitzei'welnen wurde zu den angebotenen Preisen nichts ab¬gegeben.

rv e kt c r
Eine von Westen vorgedrungene Depression hat den schwachen

Hochdruck, der bisher die Wetterlage beherrschte, verdrängt . Für
Freitag und Samstag ist vielfach bedecktes, auch zu Niederschlägengeneigtes Wetter zu erwarten.

Gestorbene: Dr. med Emil Mahler, Dorn steile  n . —
Pfarrer Wilhelm Stecher, Horb -Dettin-
gen . — Werner Steininger , 9 Monate, Al¬
te n st e i g.
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Amtliche Bekanntmachungen.

EvlUlg. KirchkWMkiide Rsgold.
Am Sonntag » 8. März 1931 , findet die

MhlM
Kirchellgellleillderat

statt . Die Wahlhandlung beginnt vorm . 11 Uhr
und wird geschlossen nachmittags 3 Uhr . Die

Wahlräume sind im Rathaus » und zwar für die
Wähler mit dem Anfangsbuchstaben A—L im
Rathaussaal (2. Stock) , für die Wähler mit den
Anfangsbuchstaben M —Z im Erundbuchamts-
zimmer (1. Stock) .

Wahlberechtigt sind die Kirchengemeindege-
nosfen , die am 8. März ds . 2s . das 25 . Lebens¬
jahr vollendet haben , somit nicht besondere Aus¬
schlußgründe vorliegen.

Der gesamte Kirchengemeinderat wird auf 6
Jahre neu gewählt . Zu wählen sind somit 18
Mitglieder . Wählbar sind die über 25 Jahre al¬
ten , im wirklichen Cenutz des Stimmrechts ste¬
henden Kirchengemeindegenossen . Die Wähler
haben dabei ihr Augenmerk auf Eemeindeglie-
der von gutem Ruf und bewährtem kirchlichen

Sinn zu richten . Die gewählten Kirchengemeinde¬
räte haben im Gottesdienst vor der Gemeinde

das Amtsgeliibde abzulegen , indem sie auf die
Frage des Vorsitzenden:

„Geloben Sie vor Gott , des Ihnen befohle¬
nen Dienstes mit Sorgfalt und Treue in
Uebereinstimmung mit dem evangelischen

Bekenntnis und gemäß den kirchlichen Ord¬
nungen zu warten und gewissenhaft darauf

zu achten , daß alles ehrlich und ordentlich in
der Gemeinde zugehe zu deren Auferbau¬
ung ? "

dem Vorsitzenden die Hand reichen mit den Wor¬
ten : „ Ich gelobe es " . Verweigerung des Gelüb¬
des zieht den Verlust des Amts nach sich.

Die bisherigen Mitglieder des Kirchenge¬
meinderats können wieder gewählt werden , so¬
weit sie eine Wiederwahl nicht ablehnen.

Der Vorsitzende des Wahlausschusses:
Dekan Otto.

ZNllWelstelMNg
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die auf

Markung Ueberberg belegenen, im Grundbuch von
Ueberberg Heft 56 Ableitung I Nr . I zur Zeit der
Emtraguno des Verst îgerunpsocrmerkes auf den Na¬
men des Friedrich Großmann , Schreiners in Zum¬
weiler und seiner Ehefrau Katharine geb. Seid als
Gesamtgut der Errungenschaftsgemeinschaft eingeira
genenen Grundstücke 60l

Evangelisations-Vorträge
von Missionar Otto Lohtz

ia der evaug-Mdrkirche in RWid vomS.- 13. März 1931
je abends 8 Uhr.

Donnerstag 5. März: „Volk in Not ! — Volk erwache!"
Freitag 6. März: „Antwort auf zwei Haupleinwürfe

des modernen Unglaubens"
Samstag 7. März: „Was heißt denn an Gott glauben?"
Sonntag 8. März: „Wie beweist sich Christus auch heute noch

als der Lebendige?"
9. März: „Eine unheimliche Macht im Menschenleben"Montag

Dienstag

Mittwoch

Donnerstag
Freitag

Zu diesen Vor
L7b

10. März: „Gibt es Freiheit von Todesfurcht in dieser
Welt des Todes ?"

11. März: „Bedeutungsvolle Grenzmarken in deinem
Leben"

12. März : „Weltzukunft und Weltvollendung"
13. März : Schlußversammlung.
trägen wird jedermann herzlich eingeladen.

Lvang . Kirchengemeinderat.
Oberaml Horb.

Me BeWmdr- md EMWWlaMrl
der Feldbereinigung ll » Markung Bollmaringen
unter Einbeziehung der Gewände : „Oberer Er-
lenbrunnen " u . „Unterer Erlenbrunnen " Mar¬
kung Mötzingen , „Unterer Lohndorf und Hinte¬
res Bühle ", Markung Nagold , findet am
Mittwoch , den 25. März 1931 , von nachm . 3 Uhr
an auf dem Rathause Vollmaringen statt.

Zu diesen Verhandlungen werden alle Betei¬
ligten (Teilnehmer , dinglich Berechtigte , Pächter,
Anlieger und sonst persönlich Beteiligte ) eingela¬
den . Einwendungen gegen die Besitzstandsaus¬
nahme und gegen die Schätzung können von allen
Beteiligten schon vor der Tagfahrt bei der Voll¬
zugskommission oder schriftlich beim Oberamt,
spätestens aber in der Tagfahrt selbst vorgebracht
werden . Die Tagsahrt wird geschlossen, sobald
sämtliche Einwendungen erledigt oder schriftlich
niedergelegt und Interessenten auf dem Rathause
nicht mehr anwesend sind. Einwendungen nach
Schluß der Tagfahrt sind ausgeschlossen . Eine
Wiedereinsetzung in den vorigen Stand wegen
verspäteten Vorbringens von Einwendungen ist
nicht möglich.

Die Mitglieder der Vollzugskommission sind
auf Verlangen bereit , das von der Kommission
bisher eingehaltene Verfahren zu erläutern.

Die Besitzstands - und Einschätzungsakten sind
vor der Tagfahrt 14 Tage lang auf dem Rat¬
hause Vollmaringen zur allgemeinen Einsicht
aufgelegt.

Die Vesitzstandsauszüge gehen den Beteiligten
in den nächsten Tagen zu.

NI.!».» Heute 8 '/, U.
im Seminar¬

saal Halmabend . Pasto¬
rale unv Sonate in Dd.
sü 2 Violinen und Klavier.
Leichte Klaviermusik : Suite
in Fd . Ski

Für morgen Freitag
emvfiehlt frische Z

Heute 0̂6

MMsUM
in der „Linde"

sind ein
Z-srn Kessksuks

llonkii mutions -klesobenlc
1. Geb No 22 Wohnhaus , Scheuer

und Adtritlausbau , Holzschuppen
Werkstattaubau, Maschinea-
raumanbau und Hoftaum
Geb . No . 22 u Holzschopf
Geb . Nr . 22 b Lagerschuppen

im mittleren Weiler 12 g 42 gm
2. Parz . Nr . 194/l Baum - und Ge¬

müsegarten; Hardtäcker 14 u 71 gm
gemeinderätlich geschätzt am 12. Februar 1931

zu 1 : einschließlich 2885 ^ für Zu-
behörven . 15885

zu 2 : . 800 ^

am Dienstag , den 21. April 1931
vormittags S Ahr

auf dem Rathaus in Aederberg versteigert werden.

Horb , den 2. März 1931 600
_gez . Bushar ^ t.

Vo rütiA bei Oi. W . Kaiser , LucdbckiA., Rugold.

Losbsri srseküsn:

vss seköne
iVlsr? -

preis
1
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Der Versteigerungsvermerk ist am 23 . Januar
1931 in das Grundbuch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung , Rechte , soweit sie
zur Zeit der Eintragung des Versteigerungsver¬
merkes aus dem Grundbuch nicht ersichtlich wa¬
ren , spätestens im Versteigerungstermine vor der
Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzumel¬
den und , wenn der Gläubiger widerspricht , glaub¬
haft zu machen , widrigenfalls sie bei der Feststel¬
lung des geringsten Gebots nicht berücksichtigt und
bei der Verteilung des Versteigerungserlöses dem
Ansprüche des Gläubigers und den übrigen Rech¬
ten nachgesetzt werden.

Diejenigen , welche ein der Versteigerung ent¬
gegenstehendes Recht haben , werden aufgefordert,
vor der Erteilung des Zuschlags die Aufhebung
oder einstweilige Einstellung des Verfahrens her-
beizusühren , widrigenfalls für das Recht der Ver¬
steigerungserlös an die Stelle des versteigerten
Gegenstandes tritt.

Aliensteig, den 28. Februar 1931.
Kommissär:

Bezirksnotar (aez ) Zürn.

. vW lMii
ist trotz mancher Sorge dem Gesunden eine Freude,
dem Kranken aber eine Last. Deshalb trinken Sie
jetzt im Frühjahr eine der 4 Sorten des im In - und
Ausland seit Jahren berühmten

KI »8 » vr Kedirgsirräulvr s
Nr. 1 Gegen Gicht, Rheumatismus, Ischias, Hexen-
. . ». ». schuß, Arterienverkalkung Magen - und Darm¬

beschwerden, Appetitlosigkeit , Nieren und Bla¬
senleiden usw.

Nr. 8 Gegen Nervosität, Bleichsucht, Kopfschmerzen,
»»»»- »Hämorrhoiden , Krampfadern , geschw. Beine,

Wassersucht, Fettleibigkeit etc.
Nr. S Gegen Grippe, Husten, Verschleimung, Bron-
.chmlkatarrh , Asthma, Lungenleiden etc.
Nr. 4 Zur Bluteeinigung und -Verbesserung, gegen
" »»" Schlaflosigkeit, Nerstopfung und Hautunreinig¬

keiten.
Kaufen Sie keinen Tee bei Hausierern oder Reisen¬
den ! Holen Sie sich in der Apotheke 1 Paket „Rhö¬
ner Eebirgskriiuter -Tee". Derselbe ist in hervorra¬
gendem Maße heilkräftig , dabei sehr wohlschmeckend
und billig und wird von allen , die ihn kennen, je¬
dem andern vorgezogen . Er hat Tausenden geholfen
und Hilst auch Ihnen.

Zu haben in Nagold in der Apotheke.

Vllllk glllö lliM UM WllüMiN WM!
6roüe ^ usvski !a Wunder - , keise - , Ruck- und ^ ulo -Lsrteo linden 8ie in der

ku ^ ManölunN von O. Kaiser , wagolä.

Bestellen 8ie Kitts reobt-
nei ig-!

« . W . Lsisvr
Lnvkäruvkersl.

Verls-nxen 8is Auster!

Auf Freitag empfiehlt

srische Scesliche
smie Rstz-Silei

Gottlieb Lutz, Fischer.
Emen 15 Monate alten

Zuchtfarren
Mutter im Herdbuch
eingetragen 913, Vater
Racker, 607

setzt dem Verkauf aus
Georg Mötzner
Affstätt O/A. Herrenberg.

» « 1 zsUvrm » i»» 8

VLSLlL.

Frisch eingetroffen
Seelachsfilet
vollkommen bratfertig

Pfd. nur —48

Kabeljau o. Kops

Bücklinge
P,d . —.30

Lachsheringe

Sv MM« «
vrtsgriLppv HsgvlA

Donnerstag , 5. Mürz 1931 . abends 8 Uhr

öffentliche VetsanmlW
im Löwensaal.  562

Es spricht:

RelHmgsabgmdneter Wlg and-Berlin
über:

„Der Auszug der 108"
Im Wendejahr der deutschen Geschichte brennen

die politischen Fragen jedem einzelnen Volksgenossen
auf den Fingernägeln . Wer einen Blick in die Ge¬
staltung unserer Zukunft tun will , kommt und hörik

Eintritt:  0 .30 ^ 6. Erwerbslose , Schwer¬
beschädigte, Sozialrentner 0,10 ^ !

Freie Schreiner-Fnnung Nagold

GeuerMrsmiulW
Am Sonntag , den 8 . März 1931 , mittags 2 Uhr

im Gasthaus zum „Löwen " (Saal ) in Nagold
Tagesordnung : l ) Jahresbericht

2) Kasse>bericht
3) Sonstiges

Hiezu werden unsere Mitglieder sekundlichst ein-
geladen . 59S

Der Ausschuß

Nagold , den 4. März 1931.

Osnftssgung.
Für alle erwiesene Liebe und Teil¬

nahme anläßlich des Todes unserer lieben
Mutter

Marke Wiedmaier
sagen wir auf diesem Wege unfern herz¬
lichsten Dank r,g

Familie Wiedmaler, Platzmeister.

Ebhausen, den 3. März 1931

! Danksagung
Für die Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir bei dem Hinscheiden unsers lieben
Vaters , Großvaters , Schwiegervaters und
Onkels

! Jakob Scköttie
i Gurtenweber
erfahren durften , besonders für den erbe¬
benden Grabgesang und die zahlreiche
Leichenbegleitung von hier und auswärts,
sowie für die Kranzspenden sagen
unseren herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebene».

!N wir UM

beue». W

2000 Einwohner, sofort sehr günstig zu verkaufenm
stk tüchtigem Geschäftsmann gute Existenz geboten,
Anzahlung nur lOoOO Mark, durch

Gottlieb Schneider . Liegenschaftsbüro
Herrenberg (Württ .) Telefon IS4.

«Z »Z
Ui für üie Konfirmation!  ZF

H Ve8Ai »sI »« vI >vr H
in Zroker Amswutil und ru jeder ? ,eislgxe M,

»H WirsIiLrsuMiirrN Tvüser , 8!rigolet »W

Kräftiger , ehrl. Junge.
welcherLuü hat. die Brot«
und Feinbäckerei gründ¬
lich zu erlernen, kann so¬
fort bet mir eintretrn-

Zuschriften erbeten.
M . Knöpfte . Bäckermstr. .

Dornhan . Schwld.

Ein 9 Jahre altes

Mädchen
oder Knabe

gesucht . sss
Von wem ? sagt die Gesch

Stelle ds . Bl.
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Ein 9 Jahre altes

Mädchen
oder Knabe

gesucht. sss
Von wem?  sagt die Gesch

Stelle ds. Bl.

Haben Sie als Braut

SO,
der Ameisen
nenne Ihnen die Geschäfte,
durch die Sie Ihre

Slnssierrev
Vveisrvevt
s « t reell

beziehen können

Achten Sie aus mich!

IVIeine Spezialität

8 vIrlAI*ÄKLÄ VSslrAtzvi»
Zewäkrleisten allAenekmes kaZer
uncl Kesunclen Scklat.

Sprungieckermatratren
keine Polster möb e l
lnnenäekoralionen

polstermöbel uncl ^aperier§escbäft — ?el. 21

D k/kstrslren,Kettrö8te
samt!. ?o!8termöbeI
in erstklassiger Ausführung
ru äukerst billigen Preisen 8slt « rl » » vl»

Leslvi'
Sattlermeister

Vnoiiriob lliintbsr ^ ock. naus -, Wanci- uns
rrivuril -Il UUIIlllvr -pjzckubren . Isscben - u.
Okrmacker uncl Optiker ärmbanäutiren, Krillen,

8 »g « LÄ Zwicker , Wüik-kestecke
ULeiss-Optik, IraurinZe

M IkMWV
Uvusivr

Kackt . von O . Kläger
döi

Oravierung gratis btrigokü

. . . .  unÄ Ikr
von der

Oärlnerei 8vku8t « r
Lernspreciier 198

L/ouren De^o/-o//o/rs/ ? /Sn o//s /ss///n-su ^n/Ssss

Wok » - » » ck
8vkL » ?L »» L» »« r

SLKIPKIKKPLI
8 At « « L 0
Waidacbstrasse  1

eicheu.poliert, keine tViassenware,
sondern sorgfältige, gediegene
iZualitäts - ^ rdeit

Küvk6 » - 8ok ?6l8 » Uli - 8vklrri » lLO
in jeder Ausführung
Oünstige Preise

VvlLIL ^ u » ck 8vKIskLLSiriI » vr
in allen Dolr-
uncl Ztilarten

kormscbSu 8 lIIlg yualitätssrdeit

LiM8vI » L H » K» N
M06LKWLPIi87 -i77L

8sgvlü Ziehen 8ie uns bitte ru
tlerrsnbergsrstrake15 Pate, wenn 8is an Ikre

Peu-Linrichtung denken

daran gedacht , daß jetzt eine außerordentlich
g iizn s t i g e Zeit  des Einkaufes ist?

was ist beim WSbel-
Eiukauf zu beachte « ?

Zu wählen sind nicht immer die Möbel, die so sehr
als billig angepriesen werden, oder auch die Möbel,
die z. V. regulär 899 Mark kosten und zum herabge¬
setzten Preis von 59V Mark verkauft werden. Der
Käufer findet diese Möbel beim Einkauf wohl schön
und auch gut, bei der Benützung werden ihm aber
Mängel verschiedener Art auffallen. Darum ist drin¬
gend zu empfehlen, die Möbel nur in einer Werkstätte
zu bestellen»die als gut bekannt ist, denn dort werden
alle Ansprüche auf Qualität , schöne und gefällige For¬
men usw. berücksichtigt. Möbeleinkauf ist Vertrauens¬
sache. Große Preisunterschiede entstehen oft schon da¬
durch, daß bei sonst schön aussehenden Möbeln weniger
guter Marmor, oder bei Elasschränken, Büffets und
Bücherschränken weniger schöne Glasscheiben genom¬
men werden, dadurch können die Möbel auch billiger
verkauft werden. Bei polierten Möbeln ist besonders
auf eine erstklassige Politur zu achten. Eine schlechte
Politur macht sich erst beim Gebrauch der Möbel be¬
merkbar und kann dann der Verkäufer für die Schä¬
den nicht mehr verantwortlich gemacht werden. Beim
Möbeleinkauf ist dem Käufer auch anzuraten, den
Möbeln immer eine persönliche Note zu geben und
die Zweckmäßigkeit jedes einzelnen Möbelstückes ins
Auge zu fassen. Solche Möbel kann man nur bei einem
guten Handwerksmeister bestellen, der den Käufer in
jeder Hinsicht gut und fachmännisch beraten kann. In
den Wohnräumen mit solchen Möbeln erhöht sich die
Behaglichkeit, da dieselben dem eigenen Geschmack und
Kunstsinn entsprechen. Diese Möbel behalten ihren
Wert durch Generationen, während bei billigen Mö¬
beln, wie sie in Massen hergestellt werden, schon nach
kurzer Zeit der Wunsch besteht, neue Möbel zu kaufen,
sodaß der anfänglich große Nutzen dem Käufer zum
Schaden wird.

ksmiUe»-vrllvIl8SoIle»
Lesuckslrsrlsn

V6r1obuNA88N26iA6ll
V6rinäii1unA8sn26iA6n

Oedurlssnxelgen
VSllk8gAUNA8lrsrl6N

Olückwunsekkaklen U8W.
liefert in vornehmer ^ ukmackunA

üuöerst preiswert:
6 . WLsiser , iruoküruokere !, IVrrgoiü

Noch. Nöbelsckrsinerei mit eigener tlolrbiidkauerei
S///oo//s t/oS/r- Sok/o/r/mms/' sow/s
in allen gewünschten ttoirarten.

günstige Preise und Zahlungsbedingungen - 8tändiges hager
dessen unverbindliche Lesichtigung stets gerne gestattet ist.

Vvbr . 8 vkZvI »Li>Nvi'
sVsech. ^iöbel8ckreinerei 8pe7.iaittat:
LmmingviL  8 <;1»Iu>ixin >invrin Liebe mit puLbaum

nach modern.Lntwürken
tznaiität anerkannt erstklassig - Oünstige Preise

LUii-. « rrlsApkvL

leiefon 19 Oebernskme kompl.
^VoknunZ8-
kUnricklunZen
nscb reitgeinZssell Latwürken

Bss/e /? e / s ^ o/I 2 e/r

in erstklassig.
Ausführung
kaufen 8ie be¬
sonders vor¬
teilhaft von äer
ätödel-ksbi-ik

8tünckiAe8L.a§er
k̂eue8te NocieNe

^VotmÄmmer
^ »ctllLkÄmmSr

Küctisri - uncl
Lin ^elrnöbel

Kottlob Hssg

MsNvIiI
Î sierstr. 1

keine  Massenvare , sondern solide, sorgfältig gearbeitete
Verksardeit / Lilligste Preise / Oünstige 2abiungsdedingung

AlSdvI 8 « i » üvrai » Nvd « 1
Lpeise unck Herrenzimmer, guck Linrelteile wie
kücker 8chrgnke, Schreibtische, StanckukrenAekLuse

kuüets , Anrichten, Vitrinen

clirekt ad babsrik
2v auüer§ewöbn !icd dilliZen Preisen

Mövkilsvi'iü KIlKN8!Kig
Ist.

Karl Lau pp
1Vs6 6 L KK

Äeken Sie mich bitte
ru Pate, wenn Sie
gn Ikre kleu-Linrick-
tun§ ckenken. ^ uck
im Kleinsten wircl
allen Ihren wünschen
pecknun§ petrgZenLin Kunde sekreidt:

pforrbeim, 27. V. 29
IVir denütren gerne nocheinmal die Oeiegenbeit, Ihnen kür

dis kreundl. keratung bei der^uswatil unserer ätöbsl,sowie kür
die gediegene Ausführung derselben ru danken. Ôut gewohnt
ist bald gelebt", sagt man. Wenn also die andere Hälfte auch
so gut und schön ist, dann dürfen wir glücklich sein unser
beben lang. Wt herrlichsten Orüken >p. L . und krau

Weitere erstklassige pekerenren rur Verfügung.

Die bevte keru§8queUe kür
8AintI . ^ « 88lv » vr
in besten (Zuaiitäten

Damasts , Dalblslnsn , Delb - . Dstt-
uncl Usckvväscbs , Daumwolltucbs,
Dsttbarcksnts,  Dsllksclsrrt und
fertige Detten

kvtlNvk 8vI »Hv » rL
teroriiröclisr ft 8 » goI «I ktttMdei'gsti!!'.

Wok » - » » ck
8vklsk2 !>« in,vr LSvkv » - » » kkvl8
8vrrv » Li » i » iei ' » nck - 8vkro » lL6
in eiche und poliert in moderner Ausführung

kekannt durch gute yuslitätssrbeit
Oünstige Preise, bequeme 2ablungsweise

VlrrLSlSsn HVsLx
;Mecb. Mbelscbreinerei lllsgol «! 8chulgasse 2

>
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veteuelilungsköi 'pei'
einkgcti5ter bis feinster ^ ustükrun^

vü êleisen, tteirkissen,Kocti-unä
Heirsppsrnte, elektr. Osten unä
Wärmestrabler, lteiüwnsser-
8peicker, kunätunk-^nls§en i»mi

Verkauf unä unverdinälicke
Vorkütirung sämtlicb. Apparats

KarR kraak , eieKiro - in8talisi !on
Lalverstraöe 16 1'elekon 98

mmslk»ktlseiie
beste 8oiin§erKabrikute

SSM»»«ninei
Oroke Kusvalil
LilÜAste Preise

k ^ ilL Llssg
Lperialbnus  tür
8oiin§er 8tulilivuren

KemrdebMll
^IsZoIä

8PLI ?8t
Du
8lcti6i ' !

kW 8erg L 8vkml8
pscligescliätt tür xeüieZenen ttsusrst

fVrrgoIü

Den llübrer  rum vorteilkakten Linkauk von

IN äen Preislagen von 75 .- 150 .- ZOO.- 600 .- 1200 .-
erkalten Lie auk VVunsek jeäerreit kostenlos
rugesanät

Vvstvvkv
in jsäen tlauskalt/ peicke^usvakl bei

^ÄoLk Uvusvr
ktactif. von 0. Kläger,

L o 171, M 8 b e i
in seäer ^uskükrung
V » 8 « 8Ic8rd«
in allen ürööen
LQrstenHvsrvi»
aller ^ r t

-1̂8
d- L
^:-6
^2 U-

«ollkiLk Lstz

8 ^ v « L 0
Vorstaätplatr

AL« ÄvH ^ » rvi»
vsmenbüte - pelre

örnutscbleier
örautkränre
ttanüsckuke
Onterväsebe
8 ck i r m e
Sern »» » «

SrinlLiNNvr
8 » gvI8

8kvn , LvrÄv
VVascbliessel
KocbZescbirre

in Kupfer, Alumi¬
nium, Lmaille ru
vorteilkakt. Preisen

kr. voirelmsoa
Kupkersekmieäe
/fass- oa</ /Woks/rAs/'S/s
blsgolü , am Ltaätbdf.

pi -eipi -k«
NvTre/iirv

» » 8

ßllsvivre
von bervorrgAenä§uter
^.ustüiirunA iietert ru
bequemen 2sklun §s-
beclinAun§en

varL ? kettkv ^ Stuttgart
Lilberdurgstrasse120, 122, 124/l

- - -- —
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(Nachdruck verboten)
(Fortsetzung 31)
Und seine Hand suchte nach der ihren. So zog er sie

seitwärts an die Mauer. Ratternd und qualmend fuhr
langsam der Zug an ihnen vorüber. So dicht, daß die
Wagenräder manchmal Ekes Crubenanzug streiften.
Unbewußt preßte sie beide Arme an den Leib, den sie
rückwärts gegen die naßkalte Mauer drängte. Aber da
fühlte sie wieder seine helfende Hand auf der ihren, die
das offene Licht trug.

„Sie müssen die Lampe nach außen halten — Sie
werden sich sonst verbrennen".

Und in der Tat spürte sie bereits die sengende Wärme
an ihrem Körper.

Sie lächelte im Dunkel zu ihm hin, etwas verlegen.
„Ich benehme mich recht ungeschickt. Sie werden von

meinem Besuch wenig erfreut sein".
„Im Gegenteil. Ich freue mich sehr, daß Sie gekom¬

men sind — nun doch noch".
„Hatten Sie denn schon daran gezweifelt?"
„Allerdings, da Sie so lange nichts von sich hören

ließen".
„Ich halte Wort — stets".
Es klang so kurz und stolz. Ganz sie. Und doppelt

freute er sich ihres Hierseins.
Aber nun plötzlich ein dumpf grollendes Rollen,

lang hingezogen, ihnen zu Häupten. Betroffen sah Eke
auf ihren Begleiter.

„Es donnert! Ein Gewitter dort droben auf der
Erde".

„Doch nicht!" Bertsch schüttelte lächelnd den Kopf.
„Nur eine Sturzrolle".

..Sturzrolle ?"
„Ja , ein kleiner Schacht von einer Sohle zur nächst¬

tieferen, um Berge hinunterzustürzen, zum Verfüllen der
Strecken. Wir werden hier auch gleich auf eine treffen".

Und es war so. Nur ein kurzes Stück weiter, schrak
Eke zurück. Dicht vor ihrem Fuß gähnte es drohend auf.
Ein tiefer, schwarzer Schlund, mitten in der Strecke. Ge¬
rade über ihn hin führte der Weg, auf einer lose darü¬
ber geworfenen Leiter.

„Nur ohne Sorge — ich stütze Sie".
Seine Rechte streckte sich nach ihr aus. Aber ehe er sie

noch berührt , war sie schon über das Hindernis hinweg,
mit zwei entschlossenen Schritten.

„Bravo !" lobte er, doch war er gleich wieder vor ihr.
„Sie müssen mir schon die Führung überlassen. Es ist
unbekannten Boden für Sie".

Abermals wandelten sie durchs Dunkel hin. Und im¬
mer noch diese Einsamkeit. Kein Anzeichen von Menschen¬
nähe. Dies Bewußtsein der Verlassenheit, tief im Erden¬
schoß, hatte etwas Eigenes. So ähnlich mußte dem Pilger
zumute sein in der Unendlichkeit der Wüste.

Doch als sie nun in einer niederen Strecke dahin¬
schritten, wehte sie plötzlich ein Duft an. Eke stutzte. Wie
aus einer Tabakspfeife! Und der vertraute Geruch zau¬
berte hier in der Nacht der Tiefe mit einemmal anhei¬
melnde Bilder menschlichen Treibens droben über Tag
vor ihre Seele: Holzarbeiter im grünen Walde; den be¬
haglichen Alten, der mit einer Schnitzarbeit in der Feier¬
stunde am Herde saß. Dankbar fast sog sie da den Hauch
ein.

Bald wußte sie auch, woher er kam. Ein winziges
Lichtlein, geheimnisvoll wie das eines Erdgeistes, irr¬
lichtete vor ihnen in der Finsternis und wuchs im Näher¬
kommen. Dann hallende Schritte, und nun stand ein
Mensch vor ihnen. Der erste, dem sie begegneten in der
Unterwelt. Als wärs ein guter Freund, erwiderte Eke
von Grund sein „Glückauf!" Jetzt erst verstand sie recht
Sinn und Schönheit dieses alten Bergmannsgrußes.

Ein Reparaturhauer wars, der an ihnen vorbeiging.
„Jetzt heißt's klettern. — Geben Sie mir Ihre Lampe

Sie werden beide Hände brauchen". '
Und er stieg bereits in einem dunklen Schlund amBoden ein.
„An hundert Meter gehts so hinab".
Schon entschwand er ihren Blicken. Doch Eke folgte

ihm nach zu der Leiter. Fest griff sie zu und tastete sich
behenden Fußes den Weg hinunter in die gähnende
Tiefe.

Einige Minuten kletterten sie ununterbrochen. Die un¬

gewohnte Anstrengung machte sich bei Eke doch allmählich
fühlbar. Da war es ihr nicht unlieb, als er anhielt. Auf
einer schmalen Holzbllhne, die bei einem Absatz der Fahr¬
ten angebracht war. Senkrecht nach oben und unten strich
hier der schwarze Kamin, den sie durchkletterten.

„Eine kleine Rast kann uns ja nicht schaden".
Bertsch sagte es mit gutmütigem Lächeln und räumte

allerlei Gesteinssplitter von der kleinen Bank auf der
Bühne. Dicht saßen sie dann nebeneinander. Ihre Ellen¬
bogen berührten sich, und er hörte, wie ihr Atem ging.

„Hat Sie 's sehr angestrengt?"
„Oh — durchaus nicht. Nur etwas ungewohnt dies

Leiterklettern".
„Fahren", verbesserte er sie scherzend in der Berg¬

mannssprache. Dann schwiegen sie wieder.
Allerlei Gedanken kamen ihm. An den Autoausflug

mit Marga Reusch neulich mußte er denken. Auch heute
saß er wieder so, allein und nahe einem Mädchen, und
spürte den warmen Hauch ihrer Jugend. Und doch nichts
von jenem geheimen Vibrieren, dem Verlangen des auf¬
gestörten Blutes.

Warum das ? War Eke von Grund etwa weniger be¬
gehrenswert? Nein — keineswegs. Ihre blonde, Helle
Schönheit nahm es gewiß mit Margas pikantem Reiz
auf. Aber es umwehte sie ein reiner, kühler Hauch, der
jedes heiße Mannesregen in die Schranken wies, es
wohl gar nicht aufkommen ließ. War das die ererbte Ho¬
heit einer Frau aus altem Geschlecht, oder nur der Aus¬
fluß einer adligen Weibesnatur ? Aber ganz gleich— es
war einmal an ihr, jenes Hoheitsvolle, vor dem der
Mann sich schweigend beugte.

Und plötzlich kam es über ihn. Ein Unbehagen, daß
er neulich, wenn auch nur für eine kurze Spanne , sich
von Margas Reiz hatte bannen lasten. Ja , es war ihm
beinahe peinlich, daß Eke sie beide im Wagen gesehen
hatte. Ob er ihr daher nicht jetzt ein Wort der Aufklä-

Ikre Konkurrenz regieren?

«sei» !
Dann  bitte in8erieren!

rung sagen sollte? Und schon kam es ihm auch von den
Lippen:

„Das war übrigens neulich ein unerwartetes Begeg¬
nen! Steinsiefen wollte mir seine neuen Anlagen dro¬
ben auf dem Basaltbruch zeigen, und er hatte auch Fräu¬
lein Reusch aufgefordert, mitzukommen".

Sie hob ein wenig den Kopf. Das klang ja wie eine
Entschuldigung! Und ein inneres Abrllcken lag in ihrer
Antwort:

„Ach so — Sie meinen damals auf der Chaussee. Ich
hatte gar nicht mehr gedacht an dieses flüchtige Begeg¬
nen".

Die Stirn bewölkte sich ihm. Seine dumme Offenher¬
zigkeit! Er suchte, aber fand nicht gleich ein gewandtes
Wort, um über die Sache schnell hinwegzugleiten. Das
Schweigen wollte drückend werden. Da machte sie ein
Ende.

„Ich denke, wir können nun wohl wieder weiter."
Es klang ruhig und freundlich, doch er fühlte deutlich

den gewissen Abstand, der sich zwischen ihnen gebildet
hatte. Mit einem kurzen Griff faßte er daher nur nach
seiner Lampe und trat von neuem sein Führeramt an.

Das Klettern auf den Leitern nahm ein Ende. Sie
schritten jetzt in einem abgebauten, alten Erzgang hin.
Einer Cebirgsklamm glich er, durch die sich ein Wildbach
zwängte. Rauschend schoß ihnen das Wasser über die
Füße.

Dann endlich näherten sie sich den Punkten, wo der
Abbau stattfand. Von weitem schon vernahmen sie das
metallische Hallen der Fäustelschläge und das dumpfe
Prasseln niederbrechender Steinmasten. In Pausen der
Ruhe drang der Schall menschlicher Stimmen an ihr Ohr.
Sonderbar hohl, wie aus einer Grabesöffnung. Nun
blinkte es auch vor ihnen auf. hin und her huschende
Lichtlein, und nach einer Biegung plötzlich der sonnige
Schein der vielen dort vereinten Azetylenlampen. Ein
hohes Gewölbe zeigte sich ihnen, mit phantastischen Schat¬
ten an den Rippen der Felsenkuppel. Wie zu einem fro¬
hen Feste schien alles gerüstet hier in der Tiefe der Erde.
Zu einem Feste der Zwerge. Die schattenhaften Gestalten,
die dort hockend vor der Felswand kauerten, verstärkten
nur noch den Eindruck.

Den Blick staunend nach vorn gerichtet, schritt Eke
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weiter. Aber plötzlich zuckte ihr Fuß zurück. Unter ihrem
Tritt hatte es sich bewegt — und nun ein wildes, fau¬
chendes Zischen.

„Nur der Preßluftbohrer", beruhigte sie Bertsch. „Sie
haben ahnungslos den Hebel der Leitung berührt". Dann
näherten sie sich den Leuten, die wie ratlos dastanden.
Bertsch trat zu ihnen.

„Na, was macht ihr denn für Gesichter?"
Einer drehte sich um.
„Der Steiger war eben hier. Der hat uns die Cou¬

rage abgekauft".
„Na, na — warum denn?"

„Ja , wir dachten, wir sollten nun stracks fördern. Statt
dem sind wir auf eine Kluft gestoßen. Nun können wir
wieder im Stein arbeiten, Gott weiß wie lang, und ver¬
dienen nichts."

Bertsch schüttelte den Kopf.
„Eine Kluft — hier, das will mir nicht recht scheinen".
Er leuchtete und klopfte schweigend das Gestein ab.

Stumm sahen die Männer zu.
„Sicher nur eine kleine Rippe, und der Gang setzt da¬

hinter fort".
„Wenns bloß eine Rippe ist, dann sollen wirs stracks

packen".
Und mit neuem Vertrauen hoben die Leute den Boh¬

rer auf die Schultern. Einer drehte an, und mit ohrenbe¬
täubendem Rattern fraß sich der Stuhl hinein ins Ge¬
stein. In beständigem Fluß rann das weiße Bohrmehl
aus der Oeffnung.

Bertsch griff eine Handvoll davon auf und betrachtete
sie prüfend.

„Gut gehts, was?" scherzte er dann nach einer Ruhe¬
pause.

Wer heutzutage vorwärtskommen will in der Welt,
der muß fester zupacken, als Vater und Großvater es ge¬
tan haben.

„Ja , ja, Herr Bertsch, sollen wir Ihnen denn die
neuen Schornsteine da oben gleich auf einmal bezahlen?"

Und der Sprecher lachte dem Leiter der Grube frei
ins Gesicht. Auch Bertsch lachte. Das war hier noch so der
alte Ton, von den Zeiten her, wo Gewerke und Bergmann
auf Du und Du standen.

„Na, nur weiter so, Leute! Und ihr werdet schon auf
eure Kosten kommen".

Wieder an Ekes Seite ging er dahin. Sie kamen noch
an mehreren Betriebspunkten vorüber. An einem blieb
er stehen. Er kannte den Alten, der dort mit ein paar an¬
dern arbeitete, persönlich. Der lag hier schon in der Grube,
als Bertschs Vater noch Bergverwalter war. Er trat her¬
an und klopfte dem Alten auf die Schulter. Dieser sah
herum und gab ihm treuherzig die Hand.

„Na. Vatter Brinkmann — Leben noch frisch?"
„Oh, dat is ein Kompel! Der springt noch gut," gab

ein Kamerad launig für den Alten Auskunft.
Bertsch nickte lächelnd dem Sprecher zu und wandte

sich dann wieder an Brinkmann.
„Und wie gehts mit der Arbeit, seid Ihr zufrieden

hier?"
"O ja . dat gerät schon. Dat is ein schönes Eangstück

hier. Lauter noble Ware". Und als der Alte nun das
fremde Gesicht neben dem Bergherrn, eine Dame gar, be¬
merkte, winkte er sie zutraulich heran. „Hier, da können
Sie mal wat Feines sehen." Er deutete auf eine frisch an¬
gehauene Kluft, in der es von Quarzkristallen blitzte und
funkelte im Schein der erhobenen Lampe. „Dat sin Nester,
nit ? Wunderschön! Wie dat Strahlen schießt, als wären
dat lauter Diamanten und Ordenssterne. Aber so schön
wie früher findet man sie doch nicht mehr. Als mein Va¬
ter selig noch bergte, da bracht er mich mal als Jungen
eine Druse heim. Da waren lauter Figuren drin, alles
was auf der Erde vorkommt — alles Getier und alle
Pflanzen".

(Fortsetzung folgt)
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